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Wetter heute

Allgemeine Lage  Das Tief mit Kern 
über Südengland steuert auch heute eine 
Störungszone zur Alpennordseite.

Zentralschweiz  Am Morgen ist es 
bewölkt, und es gibt Regen. Ab Nachmit-
tag wird das Wetter besser.

Alles Weitere zum Tageswetter 
lesen Sie auf Seite
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 Genau hinschauen
Stellen Sie sich vor, liebe Leserin-
nen und Leser: Sie schreiben einen 
Text für Hunderttausende Leser. 
Und dieser Text ist o. k. Doch dann 
geschieht in der Hektik des Ge-
fechts ein Fehler, der das ganze Er-
gebnis versaut – mehr noch: Es ist 
ein Fehler, der Sie in den Augen 
der Öffentlichkeit zum Deppen 
macht. – Das wohl Schlimmste, das 
mir diesbezüglich persönlich pas-
sierte, geschah Anfang 1989: Da 
schrieb ich als NZZ-Redaktor einen 

prominent aufgemachten Bericht 
zur damaligen Wahlfeier von Kas-
par Villiger in Luzern. Als ich dann 
aber meinen eigenen Bericht in der 
NZZ las, traf mich fast der Schlag. 
Denn der Text trug den Titel: «Ja 
des Nationalrats zum Weinbaube-
schluss.»

Sie können sich vorstellen, wie sehr 
ich danach ein gefundenes Fressen 
abgab für allerlei Gespött, landauf, 
landab – getreu dem Tenor: Dieser 
Bornhauser muss ja stockhagelvoll 
gewesen sein ... – Wen sollte es 
schon interessieren, dass schlicht 
und ergreifend im technischen  
Abschluss in Zürich zwei Titel  
verwechselt worden waren.

Ich erzähle Ihnen diese Anekdote 
an dieser Stelle, weil uns in dieser 
Woche ein ähnlicher Fehler unter-
laufen ist. Da wurde konkret auf 
der Frontseite für Nid- und Obwal-
den ein falsches Politikerbild publi-
ziert. Kleine Ursache, grosse Wir-
kung: Ein falscher Handgriff der 
Bildredaktion in der Hitze des  
Gefechts spätabends, knapp vor  
23 Uhr, und das Unglück mit gros-
ser Breitenwirkung war angerichtet. 
Ich kann mir lebhaft vorstellen, wie  
daraufhin in einschlägigen Kreisen 
gespottet worden ist, über die  
Zeitung und deren Chef, über den  
Berufsstand, und überhaupt.

Das ärgert und schmerzt, aber es 
spornt auch an im Bemühen um 
die laufende Verbesserung des  
Produkts. So wie wir Journalisten es 
als unsere Aufgabe verstehen, im 
öffentlichen Leben immer wieder 
genau hinzuschauen. Und uns so 
für Verbesserungen zu engagieren. 
Auch wenn das bei Betroffenen mit 
Stress oder Ärger einhergehen mag. 

Meine Woche

Thomas Bornhauser, 
Chefredaktor

Hergiswil am Napf LU wird 
als Gemeinde nie so reich 
sein wie Hergiswil am See 

NW. Ebenso werden die Kantone 
Uri und Glarus als Bergkantone nie 
so finanzkräftig sein wie der Kanton 
Zug. Die Gemeinden und Kantone 
sind aufgrund ihrer Lage und ihrer 
Grösse total verschieden. Und da-
rum braucht es einen Finanzaus-
gleich.

Nun weibeln ausgerechnet fi-
nanzkräftigste Kantone wie Zug und 

Schwyz seit Jahren für eine zusätz-
liche Plafonierung ihrer Beiträge an 
den Finanzausgleich. Sie vergessen 
dabei zu sagen, dass die Bundes-
verfassung den Gesamtbetrag der 
finanzstarken Kantone gegenüber 
dem Gesamtbetrag des Bundes an 
die finanzschwachen Kantone be-
reits plafoniert. 

Sie vergessen ebenfalls zu sagen, 
dass sie beim Steuersenken im 
internationalen Vergleich immer 
noch Lokomotiven sind. 2011 hatten 
Zug und Schwyz nach den Hoch-
haus-Staaten Hongkong und Singa-
pur die tiefsten Einkommenssteuern 

sowie nach Hongkong die tiefsten 
Unternehmenssteuern.

Das bedeutet, dass der Finanz-
ausgleich zwischen Bund und Kan-
tonen den interkantonalen Steuer-
wettlauf nicht zu bremsen vermag. 
Im Gegenteil: Die Unterschiede in 
der Steuerbelastung zwischen den 
Kantonen sind seit Einführung der 
NFA nicht kleiner, sondern grösser 
geworden. Im Klartext: Der Aus-
gleich ist zu schwach. Steuergerech-
tigkeit erfordert andere Reformen!

Und daher wäre eine zusätzliche 
Plafonierung für die finanzstarken 
Kantone eine Bankrotterklärung an 
den Finanzausgleich! Die Schweiz 
wurde aufgebaut unter dem Motto 
der Solidarität. Ausgleich und so-
zialer Frieden sind nicht nur der 
Kitt einer Gesellschaft, sondern 
auch die Basis unseres wirtschaft-
lichen Erfolgs und Wohlstands. Die 
reicheren Kantone geben Geld an 
die weniger reichen. Das ist solida-
risch – und christlich! 

Der Kanton Nidwalden zahlt 
künftig 17 Millionen Franken 
an den nationalen Finanz-

ausgleich. Die Kantone Schwyz und 
Zug werden noch stärker zur Kasse 
gebeten. Sie sollen künftig 132 Mil-
lionen beziehungsweise 275 Millio-
nen Franken an den Finanzaus-
gleich beisteuern. Das ist viel Geld 
– auch für finanzstarke Kantone. 

Für mich steht deshalb ausser 
Frage: Es ist zwar richtig, dass jene 
Kantone, die finanzstark sind, Geld 

in den Finanzausgleich steuern. 
Aber es braucht auf jeden Fall eine 
Obergrenze. Es ist wie bei den 
Steuern: Irgendwann beginnt die 
Kurve nicht mehr anzusteigen, son-
dern sie flacht ab.

Diese Korrektur ist für mich 
überfällig. Ich habe bereits bei der 
Einführung des neuen Finanzaus-
gleichs zwischen Bund und Kanto-
nen im Jahre 2008 zusammen mit 
der damaligen Zuger Finanzdirek-
torin Ruth Schwerzmann darauf 
hingewiesen. Heute sehe ich mich 
mehr als bestätigt – leider. Es geht 
mir überhaupt nicht darum, den 

Finanzausgleich schlechtzureden. 
Wir brauchen zwingend ein solches 
Instrument in der Schweiz. Aber 
das heutige System verfügt noch 
über einige «Kinderkrankheiten»:

"" Wenn finanzstarke Kantone, wie 
aktuell der Kanton Zürich, weniger 
Beiträge in den Finanzausgleich-
Topf zahlen können, müssen heute 
dafür die anderen finanzstarken 
Kantone mehr bezahlen. Eine sol-
che Haftung macht keinen Sinn. 

"" Wer finanzstark ist, zahlt in den 
Finanzausgleich. Das ist grundsätz-
lich richtig. Auf der anderen Seite 
müssen aber auch jene Kantone in 
die Pflicht genommen werden, die 
zu wenig tun, um ihre Finanzen in 
den Griff zu bekommen. 

Gar keine Probleme habe ich 
hingegen, wenn Kantone die Gelder 
aus dem Finanzausgleich dazu be-
nützen, um eine Steuerreduktion zu 
finanzieren. Weshalb? Ganz einfach: 
Von einer Steuerreduktion profitie-
ren die Bürgerinnen und Bürger 
direkt. So soll es auch sein!

Braucht es eine Obergrenze 
für die Geberkantone?
Finanzausgleich  Kantone wie Zug, Schwyz und Nidwalden müssen immer 
mehr für den nationalen Finanzausgleich zahlen. Ist dies richtig?

Margret Kiener 
Nellen, SP-National- 
rätin, Bern

Paul Niederberger,  
CVP-Ständerat,  
Nidwalden

ContraPro

Tarzan schwimmt Weltrekord 
Los Angeles Hollywood ist im-
mer wieder für faszinierende Ge-
schichten gut. 1981 zog mit Ronald 
Reagan ein Schauspieler ins Weisse 
Haus ein. Jahre später wurde mit 
Arnold Schwarzenegger ein Holly-
wood-Actionheld Gouverneur von 
Kalifornien (17. November 2003), 
ehe er dann am Ende vor allem mit 
seinen ausserehelichen Eskapaden 
von sich reden machte.

Bei Johann Peter Weissmüller 
(1904–1984) verlief alles anders. Der 
gebürtige Rumäne schwamm bereits 
auf einer unglaublichen Erfolgs-
welle, als er 1932 zum ersten Mal 
vor der Kamera den Tarzan mimte. 
Weissmüller war ein äusserst be-
gnadeter Schwimmer. Er war der 
erste Mensch, der die 100 Meter 
unter einer Minute schwamm. Das 
Kunststück gelang ihm am 9. Juli 
1922 in Alameda, Kalifornien: Nach 

nur gerade 58,6 Sekunden und 100 
Metern schlug Weissmüller an und 
setzte eine Bestmarke.

Es war nicht die erste und auch 
nicht die letzte. Johnny Weismüller 
soll insgesamt 51(!) Weltrekorde als 
Schwimmer aufgestellt haben. An-
deren Quellen zufolge sollen es gar 
67 gewesen sein. Wie viele es wirk-
lich waren, lässt sich nicht mehr 
überprüfen. Weissmüller war zwar 
ein überragender Sportler, aber ein 
schlechter Vermarkter seiner eigenen 
Person. Immer wieder vergass er, die 
Rekord-Protokolle einzureichen. 

Dafür gelang ihm als erster 
Sportler aufgrund seines Erfolges 
der Sprung in die Filmstudios von 
Hollywood. Die Rolle des Urwald-
helden Tarzan machte ihn auch 
ausserhalb des Schwimmbeckens 

weltberühmt. In insgesamt 12 Tar-
zan-Filmen wirkte er mit. Viel 
brauchte der Modellathlet nicht zu 
tun, um zum Leinwandhelden zu 
werden. Es genügte ein legendärer 

Schrei und ein Satz: «Ich Tarzan, 
Du Jane.» So einfach kann dies 
in Hollywood sein. 

Dominik Buholzer 
dominik.buholzer@luzernerzeitung.ch

das  
historsiche 

Bild

Johnny Weissmüller im Jahre 1930. Der gebürtige Rumäne und spätere 
Tarzan-Schauspieler erzielte als Schwimmer mindestens 51 Weltrekorde.
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So klang Tarzan: Auf www.luzernerzeitung.
ch/bonus gibt es ein Video des legendären 
Tarzans.
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